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nr. 19 — 1916 in Blatt für üeimatlldie fSrt unb Kunft
öebruckf unb Derlegt non ber Buctjbruckerei Jules Werber, Spltalgaffe 24, Bern

ben 6. Tlîal

Klage.
Don 0. Braun.

Wo find tie, die lieben, fußen
Cräume aus der Kindheit £and?
Sie uerdarben,
•Heb fie îtarben
Wie die Wellen, die zerfließen
Hn des tneeresklippcnftrand.

JUT des Herzens beiße Klagen
üm das längft uerlorne Glück,
Jllle Cräume
Had) den febönen

Selig goldnen 3ugendtagen
Bringen nimmer tie zurück.

Und kein Weg fübrt jemals rnieder
In das Kinderland hinein
Könnt' ich tpringen,
Rubeln, fingen
einmal noch die frohen £ieder:
0, loie glücklid) ipollt id) fein!

joljann BenDers fjeiratsjatjr.
Don Blfreb

Stach manchem §in- unb ffjerftubieren würbe id) mit
mir felber fchlüffig, heim Stagier in föolgadjern Sîat gu

holen, bem man ein befonberes ©efeßid im Ginfäbeln oon
heiraten nadjrebete unb ber fich um ben Bucßberg herum
tchon manchen 3uppelpel3 oerbient hatte.

Der Stagier tat im Slnfang fehr 3urüdbaltenb, als ich

ihm oon meinen Sachen ergäßlte unb ihm barlegte, wie
ich nun mirïlid) ber fBerßältniffe halber nahe3u ge3toungen
fei, mich nach einer paffenben ißerfon umgutun. Gs lagen
ihm 3toar Sachen fogufagen in ber ioanb unb er lönnte mit
Gelegenheiten haufieren gehen; aber, fo oielen er tchon 3um
©Hid oerholfen, faft oon allen habe er nachher bes Deufels
Dan! beïommen, weshalb ihm to3ufagen nicht mehr baran
gelegen fei, für anbere Heute umfonft ben guten Sluebi 3u

machen. 3ch nahm meinen £mt in bie fçjanb unb roollte
furjerhattb gehen, worauf er mir ein ©las Sïïoft einfdjenïte
unb mir 311 oerfteßen gab, fo gu preffieren braudge id) nicht.
SBeil er meinen 23ater wohl leiben möge unb aud) meine

©roßeitern fdjon geïannt habe, fei es gar nicht ausgefdjloffen,
baß er bieten gall bodj noch erlebige. Stad) einigem Sîadj»
benïen fuhr er fid) langfam mit bem 3eigefinger nach' ber

Stafenfpiße unb fah mich mit einem triumphierenben Slide
an. „Bereits erlebigt! SBenigftens oon mir aus!"

Gr ging einigemal in ber Stube hin unb her unb blieb
hierauf biebt oor mir ftehen. „SBie alt barf fie fogufagen
fein?"

3d) fagte ihm, baß ich feit balb brei 3ahren bie

Stimmïarte hätte unb baß ich ben Sahrgang allerbings
aud) ein wenig in Betracht gießen würbe.

fjuggenberger. 4.

Gr war bereits in einen löblichen Gifer getommen.
„Das SHter ftimrnt, fogufagen. grüß genug ift's ja freilich
für euch gwei, mehr als früh genug. SIber bie Sachen
liegen ießt halt fo. SBenn bie Sachen nicht fo lägen,
müßte id) tagen: es ift noch 3U früh."

Stachbem er mir nun mit einigen großmütigen Semer»
ïungen brei gûnffrânïler abgenommen, feßte er fich bidjt
neben mich, hin unb teilte mir im tiefften Vertrauen mit,
baß id) fogar oon gweien bie SBaßl habe. Gs hanble fid),

nämlid) um gwei Sdjweftern, fogufagen gwei Safen oon
ihm; grauengimmer wie Silber, bie im Sdjmalengrüt, eine
Siertelftunbe ob SKeldjenbrunn, baheim mären. 3coei Seiben»
Weberinnen, jebodj aud) in ber fianbarbeit bewanbert. 3ebe
oon ihnen beläme elfhun'bert granïen bar unb bagu hätte
bie ältere, bie Sabine, eben oor brei SBocßen oon ihrer
Daufgotte ein Staffenßeft mit oierhunbert grauten teftiert
beïommen. Die SBaßl mütte mir alfo fogufagen nidjt weh
tun. Stud) wegen bes SBörtleins 3a müffe es feine Slot
haben, er werbe mir gehörig oorarbeiten unb ben Soben
legen. Slur bütfe idj fogufagen feine SKinute oerlieren,
weil bas ©lüd beïanntlidj fdjnellbeinerig fei.

Hm mir bas „fdjnellb einer ige" ©lüd ja nicht entrinnen
gu laffen, nod) mehr aber aus Seforgnis, ber Äafpar möchte
es oor mir beim 3opf ober beim Stodärmel friegen, mad)te
ich mich gleich am folgenben Sonntag nach Sfteldjenbrunn
hinüber unb nadj ©riit hinauf. Stuf bem 2Bege legte ich
mir nod) einmal alles gureeßt: fo wollte idj's halten unb
nidjt anbers! Sluf bie Stugen burfte es biesmat fdjledjter»
bings nidjt anfommen; bas mußte für fpäter ein großer

Nl-.ly — lylb Cin Zîatt sül- heimatliche fltt und l^unst
gedruckt und verlegt von der öuchdruckerel >ule5 lverder, 5pltslgssse 24, Lern

den ö. Mai

cn m klage.
von 0. öraun.

cn o

Wo stncl sie, à lieben, süßen

träume aus à Kindheit Land?
5ie verdarben.
Ach sie starben
We à Westen, à verstießen
An des ssteeresklippenstrand.

Ast' cies Herzens heiße Klagen
Um das längst Verlorne SIllck,
Aste träume
stach clen schönen

Zelig golclnen Zugendtagen
krlngcn nimmer sie Zurück.

Und leein Weg führt jemals wieder
In clas Kinderland hinein
Könnt' ich springen,
jubeln, singen
einmal noch clie frohen Lieder:
0, wie glücklich wollt ich sein!

johann genders ljeiratsjahr.
von Mfred

Nach manchem Hin- und Herstudieren wurde ich mit
mir selber schlüssig, beim Nagler in Holzachern Rat zu
Holen, dem man ein besonderes Geschick im Einfädeln von
Heiraten nachredete und der sich um den Buchberg herum
schon manchen Kuppelpelz verdient hatte.

Der Nagler tat im Ansang sehr zurückhaltend, als ich

ihm von meinen Sachen erzählte und ihm darlegte, wie
ich nun wirklich der Verhältnisse halber nahezu gezwungen
sei, mich nach einer passenden Person umzutun. Es lägen
ihm zwar Sachen sozusagen in der Hand und er könnte mit
Gelegenheiten hausieren gehen: aber, so vielen er schon zum
Glück verholfen, fast von allen habe er nachher des Teufels
Dank bekommen, weshalb ihm sozusagen nicht mehr daran
gelegen sei, für andere Leute umsonst den guten Ruedi zu

machen. Ich nahm meinen Hut in die Hand und wollte
kurzerhand gehen, woraus er mir ein Glas Most einschenkte

und mir zu verstehen gab, so zu pressieren brauche ich nicht.
Weil er meinen Vater wohl leiden möge und auch meine

Eroßeltern schon gekannt habe, sei es gar nicht ausgeschlossen,
daß er diesen Fall doch noch erledige. Nach einigem Nach-
denken fuhr er sich langsam mit dem Zeigefinger nach der
Nasenspitze und sah mich mit einem triumphierenden Blicke

an. „Bereits erledigt! Wenigstens von mir aus!"
Er ging einigemal in der Stube hin und her und blieb

hierauf dicht vor mir stehen. „Wie alt darf sie sozusagen
sein?"

Ich sagte ihm, daß ich seit bald drei Iahren die

Stimmkarte hätte und daß ich den Jahrgang allerdings
auch ein wenig in Betracht ziehen würde.

lfuggenderger. 4.

Er war bereits in einen löblichen Eifer gekommen.

„Das Alter stimmt, sozusagen. Früh genug ist's ja freilich
für euch zwei, mehr als früh genug. Aber die Sachen
liegen jetzt halt so. Wenn die Sachen nicht so lägen,
müßte ich sagen: es ist noch zu früh."

Nachdem er mir nun mit einigen großmütigen Bemer-
kungen drei Fünffränkler abgenommen, setzte er sich dicht
neben mich hin und teilte mir im tiefsten Vertrauen mit,
daß ich sogar von zweien die Wahl habe. Es handle sich

nämlich um zwei Schwestern, sozusagen zwei Basen von
ihm: Frauenzimmer wie Bilder, die im Schmalengrüt, eine
Viertelstunde ob Melchenbrunn, daheim wären. Zwei Seiden-
Weberinnen, jedoch auch in der Landarbeit bewandert. Jede
von ihnen bekäme elfhundert Franken bar und dazu hätte
die ältere, die Sabine, eben vor drei Wochen von ihrer
Taufgotte ein Kassenheft mit vierhundert Franken testiert
bekommen. Die Wahl müsse mir also sozusagen nicht weh
tun. Auch wegen des Wörtleins Ja müsse es keine Not
haben, er werde mir gehörig vorarbeiten und den Boden
legen. Nur dürfe ich sozusagen keine Minute verlieren,
weil das Glück bekanntlich schnellbeinerig sei.

Um mir das „schnellbeinerige" Glück ja nicht entrinnen
zu lassen, noch mehr aber aus Besorgnis, der Kaspar möchte
es vor mir beim Zopf oder beim Rockärmel kriegen, machte
ich mich gleich am folgenden Sonntag nach Melchenbrunn
hinüber und nach Erüt hinaus. Aus dem Wege legte ich
mir noch einmal alles zurecht: so wollte ich's halten und
nicht anders! Auf die Augen durfte es diesmal schlechter-
dings nicht ankommen: das mußte für später ein großer
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